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Medienmitteilung 

Schweizer Exportwirtschaft gefährdet 

 
BAK Economics, 21.05.2021 (Basel/Zürich/Lugano) –Die nach wie vor unklare Zu-

kunft der Beziehungen Schweiz – EU belasten die Aussichten der Schweizer Export-

industrie: Mit den offenen Verhandlungen in Bezug auf das geplante Rahmenab-

kommen drohen bereits ab dem 26. Mai bedeutende Einbussen in den von steigen-

den technischen Handelshemmnissen betroffenen Branchen. Gemäss BAK Econo-

mics könnten Rückschritte bei den technischen Handelshemmnissen die Güterex-

porte der direkt betroffenen Branchen bis 2040 um kumuliert rund 12 Prozent ver-

ringern. Insgesamt bedeutet ein Wegfall der Bilateralen I bis 2040 ein um 5.5 Pro-

zent reduziertes Schweizer BIP pro Kopf, was einen substanziellen Wohlstandsver-

lust bedeutet. Die exportorientierte Schweizer Wirtschaft ist auf stabile Handelsbe-

ziehungen und damit die entsprechenden Abkommen mit der EU angewiesen. Dies 

ist ohne einen Rahmenvertrag – oder einen klaren alternativen Lösungsansatz – 

nicht mehr der Fall. 

Ohne das Rahmenabkommen zwischen der Schweiz und der EU in seiner ganzen 

Breite inhaltlich zu bewerten, hat sein Nichtzustandekommen bereits heute nachtei-

lige wirtschaftliche Auswirkungen. Ab dem 26. Mai werden sich diese weiter vergrös-

sern: Ohne eine Anpassung des Abkommens über den Abbau der technischen Han-

delshemmnisse (über die gegenseitige Anerkennung von Konformitätsbewertungen 

oder Mutual Recognition Agreement, MRA) an den technischen Fortschritt entstehen 

zunächst für den Medtech Sektor höhere Kosten. Darüber hinaus wird durch den hö-

heren finanziellen Aufwand und die steigenden administrativen Hürden der Handel 

zwischen der Schweiz und der EU gehemmt, wodurch positive «Trade Creation» (Han-

delschaffungs-) Effekte verloren gehen. Zur Einschätzung der Grössenordnung sind 

die Effekte auf die jährliche Dynamik der Güterexporte der direkt von den techni-

schen Handelshemmnissen betroffenen Branchen in der untenstehenden Abbildung 

dargestellt. Insgesamt ergeben sich hieraus bis 2040 um 12 Prozent niedrigere Ex-

porte:  

 
Exporte (2023 – 2040), Effekt durch Wegfall Abkommen Technische Handelshemmnisse; direkt betroffenen Bran-

chen, Wachstumsdifferenz in %-Punkte zwischen Referenzszenario und Szenario ohne Bilaterale I 

Quelle: BAK Economics 
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Konkret betroffen hiervon sind ab 26. Mai die Schweizer Medtech-Exporteure. Sie 

müssen ihre Produkte wieder doppelt zertifizieren und einen «Authorised Representa-

tive» registrieren lassen. Gleiches gilt für die EU-Exporte in die Schweiz. Diese Doppel-

spurigkeiten führen direkt zu einer Verteuerung der Schweizer Exporte und einer Re-

duktion der Wettbewerbsfähigkeit auf den internationalen Märkten. Auch im Inland 

werden Konsumenten und Unternehmen durch steigende Preise belastet. 

Wie die Simulationen von BAK Economics bei einer gesamthaften Betrachtung zei-

gen, kann ein Teil dieser Belastungen durch gegenläufige Effekte wieder kompensiert 

werden, beispielsweise durch einen geringeren Preisdruck dank sinkender Kapazi-

tätsauslastung oder verstärkte Produktion im Inland (Importsubstitution). Trotzdem 

werden bei einem Wegfall der Bilateralen Verträge I die gesamten Schweizer Exporte 

im Jahr 2040 um rund 2.4 Prozent tiefer liegen, als dies bei Beibehaltung der Bilate-

ralen I möglich ist. Damit trüben sich die Wirtschaftsaussichten ein, was auch eine 

Verschlechterung der Arbeitsmarktsituation und negative Effekte auf den privaten 

Konsum nach sich zieht. Insgesamt droht innerhalb von 18 Jahren ein um 5.5 Pro-

zent tieferes BIP pro Kopf Niveau, was einen erheblichen Wohlstandsverlust darstellt.  

Die Schweizer Industrie ist auf funktionierende und stabile Zugänge zu den globalen 

Märkten angewiesen. Dies gilt speziell für unseren mit Abstand wichtigsten Handels-

partner: die EU. Daher ist eine zeitnahe, nachhaltige und substanzielle Lösung mit 

der EU wesentlich für die wirtschaftliche Dynamik der Schweiz. Das Rahmenabkom-

men bietet hierfür eine Chance. Nur so kann die Exportindustrie auch in Zukunft ih-

ren starken Beitrag zum Wohlstand der Schweiz zuverlässig erbringen. Wie wichtig 

dies ist, hat auch gerade die Corona-Krise gezeigt: Nur dank der Exportindustrie ist 

der Wirtschaftseinbruch in der Schweiz insbesondere während der zweiten und drit-

ten Welle nicht noch viel stärker ausgefallen.  Auch wären ohne die stabile und wert-

schöpfungsstarke Industrie umfangreichen staatlichen Stützungsmassnahmen für 

den Dienstleistungssektor nicht möglich gewesen.  

 

Siehe auch: 

Volkswirtschaftliche Auswirkungen einer Kündigung der Bilateralen I Verträge auf die 

Gesamtwirtschaft (2020) 

Die mittel- und langfristigen Auswirkungen eines Wegfalls der Bilateralen I auf die 

Schweizerische Volkswirtschaft (2015) 
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